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Anarchie bedeutet Herrschaftslosigkeit. Wer den Begriff mit keinem
Gedanken verbinden kann, ehe er ihn nicht zur Zügellosigkeit umgedeu-
tet hat, beweist damit, daß er mit den Empfindungsnerven eines Pferdes
ausgerüstet ist.
Anarchie ist Freiheit von Zwang, Gewalt, Knechtung, Gesetz, Zentra-

lisation, Staat. Die anarchische Gesellschaft setzt an deren Stelle: Frei-
willigkeit, Verständigung, Vertrag, Konvention, Bündnis, Volk.

Aber die Menschen verlangen nach Herrschaft, weil sie in sich selbst
keine Beherrschtheit haben. Sie küssen die Talare der Priester und die
Stiefel der Fürsten, weil sie keine Selbstachtung haben und ihren Vereh-
rungssinn nach außen produzieren müssen. Sie schreien nach Polizei,
weil sie allein sich nicht schützen können gegen die Bestialität ihrer In-
stinkte. Wo ihr Zusammenleben gemeinsame Entschlüsse verlangt, da
lassen sie sich vertreten (die deutsche Sprache ist sehr feinfühlig), weil
sie den eigenen Entschlüssen zu trauen nicht den Mut haben. Das poli-
tische Leben der zivilisierten Völker erschöpft sich - um den Pferdever-
gleich wieder aufzunehmen - im Ersinnen immer vollkommener Zügel,
Sättel, Deichsel, Kandaren und Peitschen. Nur darin unterscheidet sich
der arbeitende Mensch vom arbeitenden Pferd, daß er selbst hilft, ver-
besserte Systeme seiner Fesselung zu erfinden und sich anzulegen. Doch
gleichen sich beide im Zutrauen zu ihrem starken Eisenbeschlag und in
der Verhinderung seiner Anwendung durch Scheuklappen.
Wissenschaftliche Läuterung hat die arbeitenden Menschen darüber

aufgeklärt, daß die kapitalistische Verfassung sie des Ertrages ihrer Ar-
beit beraubt. Sie werden ausgebeutet und wissen das. Sie kennen auch
den Weg, der zum Sozialismus leitet: die Überführung des Landes mit-
hin aller Arbeitsmittel aus den Händen Privilegierter in den Besitz des
Volkes. Sie kennen den Weg seit einem halben Jahrhundert, aber sie
haben ihn bis heute mit keinem Fuße betreten. Das Mittel zur Abän-
derung als schlecht erkannter Zustände heißt immer Aktion. Aber die
Menschen unserer Zeit sind aktionsfaul. Um nichts tun zu müssen, ha-
ben sie die Theorie aufgestellt, daß sich die Geschichte nach materialis-
tischen Notwendigkeiten entwickelt. Die Zeit funktioniert automatisch;
die arbeitenden Menschen aber warten ab, bis es der Zeit gefällig sein
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wird. Inzwischen flicken und putzen sie ihr Geschirr, schimpfen und
wählen. Diese Interimsbeschäftigung ist ihnen zur Gewohnheit gewor-
den, zumBedürfnis, zum Lebenszweck. Daß sie auf etwaswarten, haben
sie darüber vergessen. Weh dem, der sie erinnert!…
Anarchie ist die Gesellschaft brüderlicher Menschen, deren Wirt-

schaftsbund Sozialismus heißt. Brüderliche Menschen gibt es. Wo sie
beieinander sind, lebt Anarchie; denn einer Herrschaft bedürfen sie
nicht. Was ihnen zu schaffen bleibt, ist Sozialismus. Die Aktion, die zum
Sozialismus führt, heißt Arbeit. Wer nicht mitschaffen will, in brüder-
licher Gemeinschaft sozialistische Arbeit zu verrichten, wer abwarten
will, wie sich die Verhältnisse ohne sein Zutun entwickeln, der flicke
und putze immerhin sein Geschirr, der schimpfe und wähle. Aber er
nenne sich nicht Sozialist. Vor allem urteile er nicht über Anarchie.
Denn die ist eine Angelegenheit der Herzen, und davon versteht er
nichts.
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